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Amtlicher Theil.
E. ^ e r Haudelsnumsler hat der Wiederwahl des
w?! H l l l i l i q e r zum Präsidenten und des Leopold
^ " von M o r o zum Vizepräsidenten der Handel«-
^ ^werbelammer in Magenfurt für da« Jahr 1880
"" Bestätigung ertheilt.

E r k e n n t n i s s e .
1880 ^ I>« ^lnisterium deS Innern Hai unterm 11. Februar
vl)u<>'l, / ^ ' ^ ^ in Chicago erscheinenden Zeitschrift
h„s« . " " , ^eclnl», jj«i, ^8vall>l>«t,l" auf «rund des 8 2« deß
ü ö i N / ^ den Postdcliit für die im Rcichsrath« vertretenen

' " ^ ' e und Länder entzogen.
^lnitna°^ ^ ' ! ^"dcönericht nls Strassserich« in Praa hat auf
.'j, ^ " r i, f, E»aa>'?a»waltscha<t mit den Ersenntnissen vom
>n H,w> . ^ ' Z ^ ^ nnd ^ > ! i . die Wlitervelbreillin« der
b°m ? ^ "ichrineiidli, 'jcitschnjl ^ l^ In i . !« ' l i « ^ " ?ir. .<0<
""ch « ' ^ ^ " b e r 187!» wegen dcs «rtitels »V!<«l» » ^«z.!^!"
'Her ^ . ^ ' ^ l u t der in ^iirich «scheinenden Zeitschrift
«ttilol« ' ^ " " l " ! " ^ r . l vom 4. Jänner I M ) wegen des

" ""cslcrlrich.UlMrn" nach 8 " - '» S l , G. verboten,
»>lf N«^ ^ ^ ^andrs^richt in Strafsachen in llemberz hat
>°M I« 35, ^ " ^ l, SlaatSamualtschaft mit dem lilsenntnissr
lchnit . ^ " " c r 1880. Z. 7?5,. die Weiteruerbreitunss der Zei».
dez ^ " ' / " " ' " n k i ' u l ^ i " Nr. l:l vom 17. Jänner 188') wegen
^ 'W v ^ " ^ " " " > l« , «<..><.!7ni»". nach den tzzi l'.o« »nd .'!<).',

Nichtamtlicher Theil.
^ie Annahme der Grundsteucr-Nooelle.

?5 häss l ich der imposanten Majorität (I8<; gegen
kiilts.?!"«>. mit drr die Grundsteuer-Novelle in
schf,̂ , ^uug im Abgeordnctenhause angenommen wurde,
Me, ' ^ ..Fremdenblatt": „Der Verlauf der Dc-
W n " bic Grundsteuer-Novelle und die heutigen
t̂ la jungen fchcmen uns auch von guter Vorbedru-
^>chü? ' "" leren Verlauf der parlamentarischen
^Anl, §" !""- Keine der pcssimistifchen Vorher»
den zK '̂  ? eingetroffen. Da« Eabinct lieh sich durch
ltiner N 'pluch bcr Rechten nicht einschüchtern, an
^W s ^ " ^ festzuhalten, und zögerte hiebei keines-
dir ^ ^ uuf die Verfassungspartel zu stützen, welche
lhenl> y f ""gbvoilage als ihren Intentionen entspre-
^tun , "hm und mit siegreicher Zähilileit vertrat.
schied ^ " ^ ^ ^^ vielen heftigen Dcclamationen
^li ien ' ^ ^lNtei.Organe gegen da« Coalitionscabinel
^«na ». ^ bic Thatsachen, dass. wo es sich um
^ l j oer Staatseinnahmen und die Ordnung der

—

Finanzen handelt, eine unverleugbare Verwandtschaft
zwischen den Zielen der gegenwärtigen Regierung und
icner der Verfassungspartei bcst-hl. vermöge welcher
im gegebenen Augenblicke beide Factor?» keineswegs
als Gegner, sondern als Äundeegrnosjen erscheinen.
Aus dem unabwendbaren Zusammrnstohe zwischen dem
Cabinele und der Verfassungspartei, welcher von ge-
wissen Organen fast alltäglich auf die Tagesordnung
gestellt wird, wurde sowohl bei der bosnischen Vcr-
waltungsvorlage als auch bei der Grundsteuer Novelle
eine Aclionögelneinsamlcit, welche bei drm lrtztcren
Gesetze sogar zu cine» ttampfgenossl'njchaft sich steigerte.

Aber die Abstimmung über die Grundsteuer.No«
velle ermuthigt noch zu einer weiteren Folgerung.
Der Versuch, die Parleischablone, das Stichwort, die
Kampfesorganisation der Parteien ans das wirtschaft-
liche Gebiet, auf jenes der matcncllen Interessen zu
verpflanzln, ist g< scheitert, und diese Erfahrung »st ge.
eignet, die Bevölkerung mit der größten Beruhigung
zu erfüllen. Nichts wäre verderblicher gewesen, als
wenn solches geschehen, wenn auch in Fragen, die drn
Stenersäckel berühren, die (intschciduna. nicht nach dem
Interesse der Äcoullcrung und nach dem Erfordernis
oer Slaattfinanzen, sondern nach politischen Rücksichten,
staatsrechtlichen Motiven, nach dem Partcidictate und
dein Taklstocke der einzelnen Clubführer gefällt würde.
Die Gefahr einer solchen Eucntualilat lag allerdings
nahe. Dadurch, dass die Velflissungsparlei die Rc»
gicrungsvorlage zu ihrrm Proqranline erhob, tonnte rs
leicht geschehen, dass t»c Fraktionen der Rechten
k tout, prix derselben cntqcii^itrelln, um der Ver-
fafsungsparlei auf diesem Felde die Schlacht zu licscril
und eine Niederlage zu breiten, bci welcher alleiding^
nicht die Vmassung. sondern die StaalKsinanzcu am
empfindlichsten geschädigt würden. Die Endabstimmung
führte zu einem anderen Resultate. Sie erbrachte den
besten Beweis, wie sehr materielle Fragen die Rahmen
der staalsrechilichen, nationalen oder rein politischen Par»
tcien sprengen und Elemente einander näher bringen
und mit eilmndl,': veibi'lden. welche in ausschllehlich
politischen oder staatsrechtlichen Fragen einander als
unversöhnbarl' Gegensätze gcgenüberstlhcn. Die mate
riellen Interessen haben w i r ' deshalb stets als dir
wichtigsten Förderer jenes Ül)^lllll.'!lsgeda»lens an»
gesehen, welcher im Hause bei jeder belangvollen Ab'
stimmung zur Herrschaft gelangt.

Die Majorität, welche bei der dritten Lesung der
Grundsteuer-Novelle für dieselbe stimmte, war nicht
von der Verfassungspartei allein gebildet. An ihr

nahmen Mitglieder des czechischen Clubs und sogar
der Rechtspartei Antheil, die mit einem male an einem
Wrrke participierten, für dessen Vollendung die Ver-
fassungspartei ihre beste Kraft eingesetzt hat. (ts hat
sich bewährt, was wir stets behauptet haben.' Politische
und staatsrechtliche Fragen trennen, die das Vollswohl
betreffenden verbinden; jene können das Parlament
nur spalten und durch Spaltungen lahmen, diese ver-
einigen die Gegensätze und verhelfen den Interessen
der Steuerträger und des Staates zum Durchbrüche.
Ohnmächtig, wo es gilt Verfassungsfragen zu behan-
deln und ultramontane Herzenswünsche zu erfüllen, ist
demnach das Abgeordnetenhaus befähigt, seine Schaf-
fenskraft auf den der Bevölkerung näher liegenden
legislativen Gebieten zu entwickeln. Line Partei,
welche es im Hause wagen sollte oder wagen wirb,
die Fackel des confcssionellcn Haders zu entzünden
und das Parlament zum Sturme gegen die vei fusslMll.s-
mähigcn Iüstitutlonen und Errungenschaften und gegen
d>e schwer qenua. erlcimpsle geistige Freiheit aufzure^n,
kann ihrer totalen Nieocrlage ,m vorhinein gewiss fem,
wogegen dirjenige des Sieges sicher sein darf, welche
ihre Kraft aus positive. d<n materiellen Bedürfnissen
der Bevölkerung entgegenlommende Zwecke concentriert.

Das ..Illustrierte V' ' att" bemerkt au»
dem gleichen Anlasse: > isioee des Grafen
Taaffr. welcher allr Parteien des Staates zu gemein-
samer ersprießlicher Arbeit für das Wohl der'Völker
Oesterreichs vereinigt wlfscn wollte, hat die erste reife
Frucht getragen. Zum erstenmale entsprach das Ab-
geordnetenhaus der laisrrllchen Thronrede, welche der
VollKvertrcturg in erster Reihe die Pflege der Wirt«
schaftllchen Wohlfahrt des Staates ans Herz legte.
Die Probe »st bestanden: Wo es sich um materielle
Fragen handelt, da stimmt der Ezrche willig mit dem
Deutschen, und selbst das Gefolge Hohenwarl« lässt es
sich nicht ganz nehmen, den Staalsgeoanlen der Partel-
politil unterzuordnen. Hofscn wir, dass dieser erste
wichtige Sieg des österreichischen Bewusstseins der
Vorläufer weiterer Siege m demselben Geiste sein
werbe. Zahlreiche andere, kaum minder wichtige wirt-
schaftliche Angelegenheilen sind noch vom Abgeordneten-
Hause zu erlcdicien. Mögen sie alle im gleick<n "3inne
drr Vrisöhiiuiil-! ü Tlandpuiile bei inen
Iülelesseö aller ^ ^...:!ger. welcher Nal^n^i l^. l und
welchem politischen Glaubensbekenlilnisse sie auch sonst
angehören mögen, zum Heile Oesterreich» entschieden
werden!

Feuilleton.

^ Was die tiebe vermag.
' ' " l Nach dem Englischen bearbeitet v,n <td. N a g n t r

lVerfafser der ^Nleza").

(Forts)

42. «apitel.

D a s E r k e n n e n .

^ di/Q?bk"b war finster und regnerisch, als beide
, Sie k - h'nanstraten.
^ t i H> ""lchschritten wenige Straßen, nahmen sodann

l'et ^ " ' und fuhren bis an die North-Nndlcy.
Ei- ° l " den Wagen verließen.

,^. tz »'"'gen die Straße hinunter, bis sie Gros-
! Ceite " "dichten. GeNrude blieb chrer Herrin

bestir, > b'ksl den Platz überschritt und sodann
b l i ^ " d l i ^ . H"l'5numn,rr suchte,
ei ° vor k )""e sie Romoüdale.Honse gefunden und

^e Ge l^^^en stchen. indein sie sich gegen das
!l° T)az 6 r leh»to.
^"> Daz!?^'^sz'mmer war im ersten Stock ge-
l ^ L ^ V ^ d e , « . Zimmer zur Rechten im Parterre

p^"q si,'"°'"l"'dale als Frühstückzzimmeri zuweilen
« . « "«eh ihre Besuche^,er.
lllMattet- ^ ^ war hoch und luftig und prächtig

en ay. ' " r große Speiscsaal schloss sich dem-

M b " M ^ " ^kite des Entrees nahmen die Bibl io.
l <''^H?""3luhstück«zimmer und e.n großer.

" lolae ^ " " " ' ^ ' k Bibliothek war finster.
«ende ^ 2 erleuchtete Zimmer tonnte man

von der Straße aus leicht überblicken, da die Läden
und die Vorhänge noch nicht geschlossen waren.

I m Kamin brannte ein helles Feuer. Wertvolle
Vasen mit blühenden Pflanzen standen auf dem Kamm-
sims und auf den Tischen. Auf Postamenten schnn.
merten anmuthige Statuen. Kunstvolle Gemälde schmück»
ten die Wände, zu drren Seiten seidene Divans standen.
Den Augen der allcn Gertrude erschien das Ganze
wie der Anblick eines Feenschlosses.

Die Thür wurde geöffnet; eine Dame trat her«
ein und blieb unter dem Kronleuchter, auf welchem
Wachskerzen brannten. stehen. Sie befand sich in
voller Toilette. Auf ein Unterkleid von purpurrothem
Sammet mit langer Schlcppe fiel ein reiches, gelb'
seidenes Ueberlleid. welches die rdelgrformte Büste und
ihre schwanenweihen Arme in hellstem ^,chte hervor»
treten ließ. Ein reiches Diadem schmückte ihr Haar
und an dem Busen und den Armen funkelten zahl-
reiche edle Steine.

Gertrude ergriff voller Ueberraschung hastig den
Arm ihrer jungen Gebieterin.

..Es ist Miss Dunley!" rief sie. ..Und wie eine
Königin gekleidet! Aber wie kommt sie zu diesem
Reichthum? Ist sie es ober ist sie es nicht?"

Sie erhielt leine Antwort, dcnn Valerie war s,
sehr in das Anschaucn der glänzcndrn Gestalt chrr,
Mutter versunken. dass sie weder etwas anderes sah
noch hörte.

Lady Romondale war nachdenklich und traurig.
I h r goldblondes Haar war nach der neuesten Mode
kunstreich frisiert und viel voll über die Schulter herab.
Ihre regelmäßigen. ausdrucksvollen Züge ersä
Valerie lieblicher denn je; sie hatte jcht die , !
Ueberzeugung gewonnen, das« diese königliche Erscheinung
ihre Mutter sei!

Die Lady näherte sich dem Kamine, — ihre
Sammetschlrppe glitt ,n schweren Falten über den
Teppich. — Sie klingelte. Ein Diener trat ein, nahm
einen Befehl von ihr entgegen und entfernte sich so-
dann wieder. Gleich darauf erschien eine Dienerin mit
weichen, warmen Umhüllungen auf dem Arm.

«Sie kleidet sich an," flüsterte Gertrude. „E«
ist noch f rüh ; sie wi rd eine Abendgesellschaft besuchen
wollen,"

Die Dienerm entfernte sich wieder, um wahr-
scheinlich einen neuen Befehl auszuführen.

Gleich darauf trat eine ältliche Frau in da» Zim-
mer. Sie trug einen Knaben von unnesähr sechzehn
Monaten aus dem Arme. Seine dunklen Augen und
Haare glichen denen Lord Romondales.

Vnleriens Herz pochte rascher.
Die Lady nahm das Kind auf den Arm. Echte

Mutterliebe strahlte aus ihrem Auge und verklärte
ihr Antlitz, während sie den Knaben an ihre Brust
drückte.

„Es ist doch nicht Miss Dunley." sagte plötzlich
Gertrude tief aufathmend. „Ich habe mich getäuscht!"

Valerie aber war trotz ^ ' ' 'les. das sich
ihren Blicken darbot, fest t ,t, dass d,e
"" welche sie in dem Zllüinfi or i glänzenden

vor sich sah, ,hre Mutler sem mussle und
dass dicselbe ihr gegenüber nicht ihren wahren Stand
zu offenbaren gewagt halte. ^ ^ ^ ' ^ 'met.
telte sie fast zu Vi'den. Ob <jer-
gangenhsit ihrer Mutter kmmll?

Ich ! öffnete sich die Thin deb Zimmer» und der
nd. au den Valerie foebcn dachte, trat herein; ein

^cuss Ausdruck überzog das Gesicht je,n-, Gemahlm
!S>e übergab der Wärterm das K'ndi der Vater kus»te
> e» und sodann entfernte sich die Frau mit dem Knaben
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Aus dem Budgetausschuffe.
I n der am 14. d. M . abgehaltenen Sitzung des

Budgetausschnsses wurde zunächst die Regierungs-
vorlage, betreffend die Nichtausführung der die Wappen-
frage bei den Banknoten betreffenden Bestimmung des
Bankstatuts, in Berathung gezogen. Abg. Graf Hein-
rich Clam regte die Aufnahme des alten Wappens
vom Jahre 1830 an, wogegen Ministerpräsident Graf
Taaffe erklärte, die ungarische Regierung würde dieses
Wappen nicht acceptieren. Es wurde fodann Abg.
Smarzewski zum Referenten bestellt.

Hierauf setzte der Ausschuss die Berathung über
den Tltel » M i t t e l s c h u l e n " des Staatsvoranschlages
pro 1.860 fort, und wurde im Anschluss an den Bericht
des Referenten die Debatte geführt, m welcher sich
zunächst Abg. Hausner dagegen aussprach, dass unter
den Motiven für die Vermehrung der czechischen Mittel«
schulen in Böhmen und Mähren die größere Steuer-
leistung angeführt werde, und wünscht, dass dieser
Passus aus dem Berichte entfalle, weil ein solcher
Maßstab höchst ungerecht und unbegründet sich dar-
stellt. Denn gerade in Ländern, wo zufolge geringerer
Cultur die Wohlhabenheit des Volkes und infolge
dessen, da ja alle Länder in gleicher Weise für die
Staatssteuer herangezogen werden, diese Steuerfähig«
lett geringer ist, empfehle es sich vielmehr, den Aer-
meren selbst im eigenen Staatsmteresse mehr entgegen»
zukommen als den Wohlhabenderen, da auch der Staat
nicht seine Aufgaben vom Standpunkte einer Aktien-
gesellschaft — bei Vertheilung von Dividenden nach
dem eingezahlten Antheile — auffassen dürfte, sondern
als em sorgsamer Hausvater und Verwalter allgemeiner
Interessen.

Abg. Dr . V o i n j a k knüpfte an seine früheren
Aufführungen, betreffend die Auflassung d e s K r a i n -
b u r g e r G y m n a s i u m s , an, welche er für ungerecht-
fertigt und übereilt erklärt, da das Land höchstwahr-
scheinlich, wcnn es früher von dieser Absicht der Re<
gierung gewusst halte, einen Beitrag hiczu geleistet
hätte. Er beantragte eine auf die Wiedereinführung
der Kramburger Mittelschule abzielende Resolution,
ferner eme Resolution, dass in den Mittelschulen von
Kram. Südsteiermarl und dem Küstenlande die slo«
ven ischen Schüler in ihrer Muttersprache unterrichtet
werden, jedoch ihnen zugleich Gelegenheit gegeben
werde, die deutsche Sprache zu erlernen.

Abg. Dr. v. Zotta stellte an die Regierung die
Anforderung, dass für die Pflege der rumänischen
Sprache bessere Vorsorge getroffen werde.

Abg. Dr . Heilsderg bemerkte, es sei doch endlich
an der Zeit, hervorzuheben, dass durch zahllose That-
sachen leicht zu beweisen ist, dass gerade die Deut-
schen es sind, welche in Oesterreich die übelste Be-
handlung erfahren. Denn, während es allen anderen Na-
tionalitäten unbehindert gewährt ist, ihre Nationalität
zu betonen und hervorzuheben, begegne ein ähnliches
Vorgehen seitens der Deutschen den ärgsten Verdächti-
gungen und Anschuldigungen. Nur den Deutschen
Widersahle es, dass man sie dort, wo sie unter anderen
Rationell Aemter und Stellungen innehaben, heraus-
znwängen iuchie und herausgedrängt hat, während
von den Deutschen AngelMigell anderer Nationen, die
unter chnen Üben, Aehullches bisher nicht zugefügt
wurde. Den fo häufig vorgebrachten Anklagen über

„Vermanisierungstenbenz" steht die unleugbare That-
sache gegenüber, dass gerade feit dem Walten der Ver-
fassung an allen Punkten des Reiches, wo die Deut-
schen an andere Nationen grenzen, die deutsche Sprach-
grenze zurückgedrängt worden ist.

Der Berichterstatter bemerkte, dass er den Passus
betreffs der Steuerleistung aus seinem Berichte ge«
strichen habe.

Abg. E. Sueß meinte, dass die Resolutionen der
Abgeordneten Voönjak und Zotta, da sie mit dem
Budget in keinem unmittelbaren Zusammenhang stehen
und — besonders die erste des Abg. Vosnjak —
eigentlich einem Unterrichtsausfchusse zu Beurtheilung
zukommen, daher heute nicht in Verhandlung zu neh-
men seien.

Abg. Dr . Herbst bemerkte, es gehe doch nicht an.
alles mögliche, was mit der Aufgabe des Budaet.
ausschusses in gar keinem Zusammenhange stehe, hier
vorzubringen, wie dies z. B. durch den Antrag Zotta
inbetreff eines Gymnasiums geschehe, welches gar nicht
im Reichsbudget erscheine, sondern durch den griechisch,
orientalischen Religionsfond erhalten werde. Er glaube
daher, dass es aus diesem Grunde nicht möglich sei,
hier und heute auf diese Resolution einzugehen.

Minister v. S t r e m a y r wiederholte bezüglich
K r a i n b u r g s seine früher gemachte Bemerkung, dass
nur f i n a n z i e l l e G r ü n d e für die Aufhebung der
Mittelschule in Krainburg maßgebend waren, und be-
tonte betreffs der zweiten Resolution Vosnjaks die
pädagogischen Schwierigkeiten, welche sich daraus er-
geben.

Abg. Dr . Schaup hob hervor, wie schwierig die
Durchführung einer solchen Resolution sein dürfte, die
etwa dazu nöthigen würde, an vielen, ohnehin schwach
besuchten Gymnasien Parallelklassen zu errichten, weil
man doch die deutschen Schüler nicht zu zwingen vermag,
an einem Unterrichte in slovenischer Sprache, der sie gar
nicht mächtig sind, nutzbringend theilzunehmen.

Abg. Smarzewski beantragte, dass auch die heute
gestellten Resolutionen erst am Schlüsse der Berathung
des Unterrichtsbudgets in Verhandlung genommen
werden mögen.

Dieser Antrag wurde angenommen und die Sitzung
geschlossen.

D i e Au fnahme der deutschen Thronrede.
Für die deutsche Presse steht selbstverständlich die

Thronrede, mit welcher der Reichstag in Berlin eröffnet
wurde, im Vordergrunde des Interesses. Alle vor»
liegenden Zeitungsstimmen feiern den friedfertigen
Charakter dieser Kundgebung. Die hervorragendsten
Organe der öffentlichen Meinung bemühen sich, in den
Bemerkungen über die guten auswärtigen Beziehungen
und in der starken Betonung der Friedenspolitik
einen Ersatz für den Mangel an erfreulichen Mitthci«
theilungen aus dem Bereiche der inneren Politik zu
suchen. So bemerkt die „Weser Z t g . " : „Em hervor-
ragender Zug der Thronrede ist die Energie, mit
welcher sie die Erhaltung des Friedens betont. Einer
solche« bündigen Ell lärung, dass weder die gegenwärtigen
politischen Beziehungen, noch weniger die Absichten
der Relchsregierullg die Befürchtungen rechtfertigen,
dass der Friede Europas durch Deutschlands Verschulden
oder Mitwirken gestört werden könne, wird es a/lin-

I n diesem Augenblick kam raschen Schrittes ein
Mann die Straße daher und blieb unwillkürlich stehen,
als er die Heiden FrauengestaUeu gewahrte.

Gertrude wandte sich um und erkannte den Herrn
auf den ersten Blick mit einem leisen Ausruf der Freude.

Es war Mart in Clifford; er befand sich in fein«
ster Gesellschaftstoilette und trug eine Rose im Knopf-
loch seines Rockes. Er war auf dem Wege nach einem
Hause, welches auf der gegenüberliegenden Seite des
Platzes gelegen war und in welchem, wie die aus-
gelegten Teppiche bekundeten, eine Soiree stattfand.
Das Licht, welches durch die Fenster des prächtigen
Hauses siel. beleuchtete sein Gesicht, während Gertrude,
die im Schatten stand, von ihm nur an der Stimme
erkannt wurde.

..Gertrude!" rief er. »Und auch Sie, Valerie!"
Das Mädchen trat , einem plötzlichen Impuls

folgend, rasch einige Schritte zurück, um ihn von dem
Hause zu entfernen. Es war ihr der Gedanke peinlich,
dass auch er entdecken würde, dass Miss Dunley und
Lady Romondale eine und dieselbe Dame sei.

„Sie hier?" hauchte sie. „Lassen, sie uns bei-
seite treten, M r . Clifford."

Indem sie jetzt aus dem Schatten trat, gewahrte
der Angeredete ihre bleichen Züge und ihren erschrocke-
nen Blick. Rasch richtete er seine Augen auf das er-
leuchtete Zimmer und begriff, was vorgegangen fein
musste.

„Nehmen Sie meinen Arm, Valerie," begann er
fanft, ..wir wollen einige Schritte feitwärts gehen.
Gertrude, wir werden uns nicht weit entfernen."

Die alte Dienerin behielt ihren Platz inne, ob-
fchon soeben die Vorhänge vor den Fenstern des gräf-
lichen Palais heruntergelassen wurden und sie somit
nichts mehr sehen tonnte.

Clifford legte Valeriens Hand auf seinen Arm
und gieng mit ihr langsamen Schrilles die Straße
euilang.

„Was führte Sie nach diesem Hause ?" fragte er.
„Wissen Sie. wem es gehört?"

„Wissen Sie es?" fragte das Mädchen hastig.
«Ich? Ja , — aber Sie?"
„Also wissen Sie. dass meine Mutter keine Er-

zieherin ist und nicht Miss Dunley heißt, sondern
dass sie Lady Romondale und eine reiche, vornehme
Dame ist?"

..Ja, ich weiß es. Aber wie entdeckten Sie diese
Thatsache?"

Das junge Mädchen ließ seine Frage unbeachtet.
„War jener Herr ihr Gemahl?" fragte sie weiter.
„Ja , es war Lord Romondale."
„Und der Knabe?"
„ Is t ihr und des Lords Kind." erwiderte Clifford.
„ Ich kann es kaum fassen," sprach Valerie halb-

laut, „das ist ihr Heim? Sie ist vermählt und besitzt
Rang und Reichthum! Und ich hielt sie für arm, bat
sie, mich für sie arbeiten zu lassen — und sie ist die
Herrin dieses Palastes!"

„Aber wie haben Sie entdeckt, was man so sorg«
fältig vor Ihnen verbarg?" fragte Clifford abermals.

„ Ich sah sie heute nachmittags im Park. Sie
ward mir als die Gefeierte der Saison, als Lady
Romondale gezeigt. Ich traute meinen Augen kaum,
als ich in der stolzen Lady meine Mutter erkannte.
Deshalb entschloss ich mich rasch, hierher zu gehen
und mich zu überzeugen, ob ich mich irrte oder nicht.
Der Zufall war mir günstig. Ich weih jetzt bestimmt,
dass die reiche und schöne Lady meine Mutter ist, die
ich für arm und meiner Hilfe bedürftig hielt."

(Fortsetzung solgt.)

gen. die leichtsinnigen und böswilligen Gerüchte ^
Boden zu fchlagen, welche namentlich feit der Milltal'
vorläge im Auslande gehegt und verbreitet word?
sind und die fchließlich selbst in unserer Mitte d>e
Gemüther beängstigt und Zweifel an der friedlichen
Gestaltung der Zukunft erregt haben." .

Aehnlich urtheilt die „Kö ln .Z tg . " : das rheinW
Blatt schreibt: „Aufrichtiger und treffender kann °e
wesentliche Gehalt der auswärtigen deutschen P ^
nicht bezeichnet werden! Außer dem stammuerwandten
Donaureiche mögen auch noch andere Mächte ">
Friedensbunde beitreten. Dass an einer anderen Stt^
die Thronrede zugleich für Erweiterungen und ^
besserungen der deutschen Hereseiurichtungen vom A"
vermehrte Opfer fordert, steht mit solcher Frieds
Politik durchaus nicht im Widerspruch, bezweckt >>"
Gegentheil selbst nur deren bessere Verbürgung." .

Nicht so hoffnungsfreudig fpricht sich die o M '
tionelle „Franks. Ztg. " aus, die es besonders a u f M
findet, dass die Thronrede in dem Schlusspassus, ^
sie sich über die auswärtigen Beziehungen des deutM .
Reiches verbreitet, des Verhältnisses zu OesteM'^
Ungarn mit keiner Silbe gedenkt. Dies müsse «>").'
mehr auffallen, als in der Ansprache, welche der KaP
von Oesterreich vor sechs Wochen an die Delegate
gehalten habe, „das innige Einvernehmen zum deuM
Reiche" als die Bürgschaft dafür hervorgehoben wu" '
„dass jene allgemeine Beruhigung eintreten wet"'
welche der friedlichen Arbeit ihre volle EntfalUW
sichert." Indessen meint die „Franks. Z t g - V ° " '
Oesterreich-Ungarn zu den „aleichgesinnten M i M "
zähle, deren die Thronrede so sympathisch e r n M '
„Damit" , fährt das Blatt fort, „dürfte die lieges
von einer förmlichen Allianz endgiltig beseitigt, °
kaum bezweifelte Gemeinsamkeit der deutschen "",.
österreichischen Frieoensinteressen aber bestätigt se'̂

Auffällig vorsichtig urlheilt die „ N a t . - M .
Geistreich bemerkt das national'liberale B l a t t : / ^
Schlusssätze sind augenscheinlich nicht dazu bestln""'
als hellglänzende Leuchten die Weltcreignisst <̂
erhellen. Vielmehr müssen die Weltereignisse, 1^ .
sie bekannt sind, das Beste dazu thun. um ihrer»"'
diese Sätze zu erhellen." Weiler meint dasselbe Iourl '" '
die erwähnten Sätze löimten sehr viel und sehr ni>^
bedeuten, und fügt dann hinzu: „W i r wagen nicht "«
Versuch, das Maß zu bestimmen. Sehen wir, ° ^
der in Europa leitende Staatsmann aus diesen 2 " ^ , ,
spricht, so sind wir in Versuchung, von einer F r " " " ^
läge zu träumen, die Europa über alle Besorgn"
hinweghcben und die friedlichen Neigungen des "l
schen Volles in der That in ihr volles Recht tr"
lassen wird. Auch dass das Einverständnis mit O ^
reich unter den Falten dieser Sätze geborgen und "
borgen liegt, muss ihren Wert erhöhen. M ^
anderen Seite scheuen wir die Möglichkeit, dass '
den conventionellen Avparat, den einmal keine e« ,
päische Thronrede entbehren kann, überschätzen lö'U'le'

Die „National-Ztg." beklagt es auch. dass ""
die Materie der Handelsverträge so tiefes S c h w ^
beobachtet werde. Sie sagt diesbezüglich: ^Da)s ,̂
Hanoclsucrllaa. mit Oesterreich, den 0er Reiches ^
seiner letzlen Session genehmigt hat, am 31. D A " s
abgelaufen ist, das« es vier Stunden vor dem rll"
gelungen ist, ein provisorisches Abkommen a d z u M " ^
welches wenigstens das Recht der Meistbcgllnst'S" ^
wahrt ; dass auch dieses Abkommen nur auf die " ^
Frist von sechs Monaten getroffen ist; dass " M ^
Verhandlungen eingeleitet sind. um emen Handel» ^
trag auf „euer Basis abzuschließen, dass. wett" " ^
Verhandlungen in erwinqchtrr Weise verlaufe", ^
Reichstage noch in dieser Session eine Vorlage H
machen ist. davon ist nichts envähnt worden. 3 " ^
wären alle diese Dinge erzählt worden, sie ' " " ^
nicht mmder allbekannt sein. als alles das. was ^
ln der Thronrede mitgetheilt wird. Aber es h ^ ^
früheren Vorgängen entsprochen, wenn man auso ^,
l'ch darauf Bezug genommen hätte. Dass vo>'^,
Wiener Reise des Fülsten Bismarck und leinen ^
sprechungen mit dein Grafen Andrassy nichts tt' ^
worden ist. begreift sich; diese Reise und diese " ^
Handlungen haben zu keinem schriftlichen S " " ^
geführt, wenigstens zu keinem solchen, dessen ^ ^
fentllchung in absehbarer Z n t zu erwarten „ ^
Dagegen ist über die Handelsbeziehungen mit ^ > ̂
reich ein Protokoll ausgetauscht worden, und z"" jld
Wlches. vvn welchen, der Reichstag wenigstes ^t-
Kenntnis nehmen wüssen. Bisherigem Gebraus ^
sprach es. internationale Acte dieser Art scho"
Thronrede anzukündigen."

Englisch.russische Rivalität in M i t t e l a s ^
Die Rivalität zwischen England und N^D ie

in Mittelasien nimmt immer schärfere Umr>ste a> . ^
Bemühungen der b. idcn Mächte, einander m ^ . ^
asten den größtmöglichen Vortheil a b M " M'
werden lebhafter als je zuvor fortgesetzt ""^ , M "
unvermeidlich und unaufhaltsam zu einem l e ^ K '
Zusammenstoße, der nur noch als eine Frasse ^
betrachtet werden m»ss. Nachdem England or ^
M gegen Afghanistan unternommen. " N !" z o"
setzung und Ausbreitung des russischen Ans "»

,_ ._.. ^ <
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v r k . ? ^ " " Grenze seinel indischen Reiches zu
n W . . " ' " ^ d l n i es ,hm «elungen. R.lssland we-
zu?>'̂  »^!'." b " offenen Parteinahme f i l l Afghanistan

und nachdem England bedeutende po-
suckt ! ^ ? ' ^ Vortheile im Afghanenlande errunqen.
^ / u p l a n d auf indircctem Wege das Z ie l ' zu
U > ? , . ' ^ " bei der seinerze.tigen osficiellen
N ° " V Kabul im Auge hatte. EK strebt d.e

ein r . ? ^ " ' ^ " " ' " " " " ° aus das Vordringen
die m«ü^ ^ " Truppenmacht nach Herat und dadurch
leick. ^ . " " s der englischen Position m Afghanistan
nll«., . ^ ^ " " " . Darn, liegt der Schlüssel zu
e n a ^ . 7 ächter Ze.t über Merw. Herat und eine
.Mjch.pechsche Allianz in die Oeffentllchleit gelangt
sisckp<?^^ " " ^vllgen Jahre unternommene rus.
m k . ^ " ^ " ^ ^ " dieTete-Turlmenen nlcht gänzlich
tuUchem m ? " ' ' ^ände sich Merw wohl schon in
d a ? . V^'be- Seitdem hat jedoch Enqland sieihig
b e r l ^ . ^ " ^ ^ " ' ^" is land den Weg nach Merw zu
E i v^ i ' ' ^ wollte für die heuer projectierte
Um?,^'?" ^egen die Turlnienen sich der wnlsamen
ve "bung Persiens versichern. Allein England
und ^ ^ ' " Teheran den Aortheil des Windes
nun m/s- "e lür sich abzugewinnen. Es schiebt
der i , i „ . " " liegen Russland vor. Das ist der Sinn
durckNl-" ^^ lduug bezüglich der Besetzung Herat«
boten ^ " ' " " ' welche diesem bisher vertragsmäßig ver.
Nna jss 'c I " ^ ^ ^ hatte nämlich Persien einen
l t n ? ' . ° u Herat versucht, der zu einem Kriege m,t
bM Q ' ^"^ ' " ' welchem die europälsche Großmacht
d e n , ^ V bl.cb. I m März 1tt57 wurde der Frie-
l>n Ä ^ ! V '^"' " " ^ " " ^ " ltt5,7 ratificiert, welcher
täzz" s ' , ! ^ bestimmt, dass Persien allen Souveräne.
Wedlet " ? " . ^ H " " " "b sonstiges afghanisches
"leimn. ' " ^ ' b " Unabhängigtl-it Afghanistan« an-
die ,. " ' ^ ^ ^ " ' Zukunft jeder Elnmijchung in
I»dm Atigrlcgcnheltcn dieses Landes begibt,

pfl'äil... ' " E"8land bereit ist. Persien von der Ver«
!ptü^,n ^ entbinden, laut welcher es allen An-
l"ll5 u . . ^ H " " l entsagen niusste, hat es sich jeden-
birsez i ^ Garantie dafür verschafft, dass nicht etwa
das ...""sestandnls zum Nutzen Russlands aufschlage,
u n d ^ . " , ^ " " un I . Itt^s. Persien aus Afghanistan
^ccuva?. "3 ^ ^ ' ^ hatte. Die in Aussicht gestellte
Hechei, ?/ ^ " " ^ ^ " ^ " " '"'^ ltliglalld verbündetes
l'li Notl' ' " ' " " ! ^ " Schachzug Englands gegen die
la»ds ° " " " 3 befindliche neuerllche Expedition NilsS«
die O ^ " ^^ Tele-Turkmenen, als deren Endziel

"«uftatlDn vou Merw ins Auge gesajst ist.
"Nd ^ , '^^^ übligcns die Bestrebungen Nussland»
^tite sj ^ " ' " ^'ltelasien mit einander im Wider«
die e n i l ^ ^ ' ^ neuerdings auch die Thatsache, dass
°chesunl' ^ ^''glerung fich weigert, die ,n Kabul
ke,l ,- ," "fsische Eorrespondenz zu veröffentlichen,
°l« e n-. ^ ' dass Rnhland einen solchen Schritt
stelle , , . ? ' ^ ^ ^ ! I i ansehen würde. I n Petersburg
^ b.. ) ^ llUerdings. als ob diese Eorrespondenz
"t»!ia- u/ ^ " ^ l u r fei, und der ,Golos" sagt. dass
V>>b»n p " " " . welche General Roberts m Kabul
^benäw-^"ber bcm ttusiausch der allel unschuldigsten
^ den ^ ^ " ^ " Machen dcm vnstvibemn Hmn
"ichlz von Turkestan entschieden
Wen. '"Yultcu", zrigt sich aber doch andererseits so
Mil z."°)s er erklär,, dieser „nruc Ausfall der britl-
^ g ^ k i u n g könne durchaus nicht c»ne Verbcsse«
"üb ( f^ , gegenseitigen Äczichungen zwischen Nussland

NMnd zur Folge haben."
Wch» ^kiteres interessantes Streiflicht auf die gegen-
"lch ei« < "a der bewen Mächte in Mittelasien
^llher /« Mittheilung des ..Daily Telegraph", m
° > U , , ° hecht: «Ich erfatire ans einer Quelle.
!"t . al« ^ " " s'ch "lcht anzwelfeln lässt, dass zur
fischen u " " " l Roberts sich unerwartet in einer
i ^>"ott A w r Kabul befand, der russische General
? T)tlw' ^ " "e rneur von Samarkand. ,m Geheimen
,0ti ^^""s' der Hauptstadt dieses Districts in, Osten

. ^ " ' aiw , ^ " " " l als das H^uptcentrum der Agita-
> lni',^ s? " " " " ' war. Es unterliegt nicht länger
3" ^ui^i ' ^"e.sel. dass in Ee,ltralasien sich unter

eine Liga gegen die englljche
^e!chs.^° ' ldet hat. Das hervorragendste und ein-
^hara V ^ ' ^ l ^ d dieser Liga ist der Emir von
>>dlda!° '^" ächter Abdu-Rahman Khan. Russlands
^ a l l e ü ^ ' ^ ben afghanischen Th>on. heiratete."
? ili,vai..'^!cht wohl deutlich für d,e Annahme, dass
» !"cht ^ , " .^"glands und Russland« ,n Mittelasien
^ z . "uzulanger Frist zu elncr Katastrophe führen

Bagesneuigkeiten.
d ^ " ? l / ° ° ^ l o t t e r i e . ) Bei der am 12. b, V l
lH ' " . 38°N^ te "en giehnng der V I I . gemeinsamen
!^z» '7 l> ^ ' U ^ M o t t e r i e si^cn alle vier Haupt.
^ 'e s » m m . ^ ^ ' ^ ' M 0 s t . . l0.<>00fl. und !)<XX>sl
!».'' lvelch. " ' ^ ' Tresser zu NXX) fi. und :>lK) fl. aus
l " ? ^ I!,r!,°" ^ " ^ ber Abtheilung der ,, l. Slants.
V ^ 0 f,""»abe gelangten. Der erste Haupttreffer
ü... We.lc >> """be <"» dc,K l. l. Postamt in Ausfia.
^ ^ '" »^"" l ref fer z., 20.000 fl. an die Lloyd-

"^ 45 ^ " ' der dritte Haupltlcffer zu I0.<X)0 fl.
Infanterieregiment in Konsca, endlich d,r

vierte Haupttreffer zu 5000 fl an die l»niallih un«
garische Lottocollertantin Marie Vüßermenyi in Hermann»
stadt versendet.

— ( A b e r m a l i g e r V r a n b im S a l z b u r g e r
V a h n Hofe.) Samstag nach 6 Uhr morgens brach i>
dem österreichischen Lclpavillon des Salztmrger Gahnhose4
abermals Feuer aus. Der Dachstuhl brannte vollständig
ab, und wurde auch die Oderlichte des dortigen Vestibüls
durchgeschlagen. Wohnungen und Kanzleien blieben un-
versehrt. Die Ursache des Vrandes »st bisher unbekannt.
Die Vertreter der betheiligten Assecuranzgesellschaften
befinden sich wegen Abschätzung des durch den Vrand
vom 2!1 v. M. veranlassten, circa 5i0.O>0 st betragen,
den Schadens noch >n Salzburg. Die Direction hatte
schon nach dem ersten Vrani>e die umfassendsten Er«
Hebungen über die muthmaßliche Ursache veranlasst,
ohne dass jedoch bei der gemeinschaftlichen, mit den
Vertretern der Assecuranzgesellschasten geführten sehr ein»
gehenden Untersuchung irgend ei» bestimmter Anhalts»
punlt gefunden werden lonnte. — Der neuerliche, in fo
kurzer Ie i t wiederholte Fall hat selbstverständlich die
Aufmerksamkeit der Vehörden in erhöhtem Maße auf
die durch die eigenthümliche Vauart des Salztmrger Vcchn«
Hofes dort in Frage kommenden VeiHältnisse auf sich
gezogen.

— ( E l e k t r i s c h e » L,cht.) Seit einigen Lagen
wird der Sehersaal der „Neuen freien Presse" durch
acht elektrische Differcntiallamoen beleuchtet, welche von
Einer Lichtmaschine aus mit elektrischem Strom versehen
werden. Die gesummte Beleuchtungsanlage wurde durch
das Wiener technische Vureau von Siemens und Halste
eingerichtet. Nach den bisher gewonnenen Erfahrungen
entspricht der erzielte Lichteffect nach jeder Richtung den
gestellte'» Anforderungen.

— (Oesterreich auf den A u s s t e l l u n g e n
i n S i d n e y und M e l b o u r n e ) Das llomitt für
die österreichische Ausstellung in Sidney hielt am I^ten
d, M. eine Plenarsitzung, in welcher der Präsident des
österreichisch, ungarischen Exvortuereins, Hrrr Franz
Wilhelm, nach emem Berichte über die finanzielle und
administrative Gebarung des Executivromitis Mitthei»
lüngen machte über die günstigen Resultate, welche Oester»
reich aus der Ausstellung in Sidney in mvlalischer wie
in materieller Hinsicht erzielt hat Der Brrickt des
öslerreichischen Oomnüssärs und zahlreiche r
Journale melden übelcinflimmend. dass die bsl ue
Aolhellung der Ausstellung in Sidney volle Anerkennung
gesunden. Eingesendete Photographien lassen das ge»
schlnackvollc Arrangement der österreichischen Abtheilung
erkennen, und die gleichfulls vorliegenden australischen
Zeitungen sprechen sich durchgehends über die verschie«
denen Theile der österreichischen Exposition in lol'ender
Weise aus. Infolge der Ausstellung in Sidney sind
auch bereits zahlreiche Bestellungen auf verschiedene In«
dustrie Artikel hier eingelangt, wie auf Porzellan», Glas.
und Mcerschaumwaren. feine Galanteriewaren und Vier.
welches, in vortrefflichem Zustande dort angelangt, ganz
liesondercn Unwert gefunden. Nach diesem Gerichte
kam die Angelegenheit der Beschickung del bevorstehen,
den Ausstellung in Melbourne zur Sprache, Anknüpfend
an den beiannlen Erlajs des HanoelsministerS. welcher
mittheilt, dass die Bildung einer officlcllen österreichi»
schen Ausstellungscommissiml nicht beabsichtigt werde und
es dem öfterrelchisch'Ungarischcll Exportverein, bezlehungb,
weise dem von demselben gebildeten Eomiti sür dieAus.
stellnng in Sidney anheimgibt, auch die Inscemeruna. der
österreichischen Ausstellung in Melbourne in die Hand
zu nehmen, erklären sich die llomilcmltglieder bereit,
ihre persönliche Mitwirkung dieser Angelegenheit zu
widmen, bezeichnen es j<doch als opportun, dass vmher
eine Versammlung der bereits sür Melbourne angemel»
beten Aussteller (etwa 200 an der Zahl) einberufen
werde, welche über die Vlldung des Ausstellungscumite's
entscheiden soll. Der Präsident des österreichisch,
»»garlschcn Exportvcreines wird diese Aersammlung dem»
nächst einberufen. Weilers wurde beschlossen, eine Denk.
schrift an die Handelskammern zu richten, ,n welcher
dieselbe» um Förderung des Ausstellungsnnternehmens
e,sucht werben, indem es geradezu cine Ehrensache für
Oesterreich se,, in dem für den Handelsverkehr so wich.
tlgen Melbourne würdig vertreten zu sein, und die Er-
folge von Sidney zu der Erwartung berechtigen, dass
sich der österreichischen Industrie in Australien neue
Al'sahgeliiete erschließen werden. Endlich wild auch das
Abgeordnetenhaus um Oewahrung einer Subvention zu
Nuestcllungszweclen angegangen werden

— ( V o m Z ü r i c h e r S e e ) Wie der Vodensee.
hat nun auch der Züricher See seine Eiszeitung, welche
als Iubilällmsjeslschrift die Erinnerung an den Wintet
1880 in Zürich festhalten soll. Die ..Züricher Eiszeilung"
Wllrt'e aus dem See gedruckt und ausgebulen Sonntag,
den 8. d. M.. haben Messungen auf dem See ergel'en.
dass das Eis eine Dicke von 28 b>» 30 Eentimeter
hatte. Man hielt diese Stärke de» E,se« i-
dass sie jede Gefahr ausschließe. Und ,
solche Sonntag beinahe eingetreten Es hatten j,ch Sonn.
tag abends, wie die ..N. Z Z " berichtet, etwa an 10- b,s
ll i.000 Menschen im Seeclub. der eine Feftpolonaise
aufführte, versammelt, als plötzlich mehrere Lampions
herabfielen und ein Lärm und Geschrei entstand, als
niilsje ein Unglück passiert sein, Wohl legte sich l'ald die
Panik und d<»z HfN nahm feinen Verlauf, aber in

nne» U»f»ise von b0 Quadratmetern w « da» N s
»»te» Nasser, d«K au» zahlreichen Uisjen hervorquoll

— ( D i e D » r c h v o h r u n g be» L a n d e n g e
von P a » a m « ) ch angefangen Nm 10 Jänner fuhr
Herr v. Lesseps «i t «nehreren Ingenieuren, dem colum-
bianischen Gesandten, dem Bischof von Panama, dem
Präsidenten des Staate» Panama, dem französischen
Conful und verschiedenen anderen Herren auf der Visen-
bahn nach der Stelle, wo am Eerro Culebra die erste
Mine gelegt war. Herrn d Lefseps siebenjährige Tochter
Fernanda entzündete durch Elektricität die Mme. welche
mit drei Kilogramm Sprengstoff geladen war. und eine
heftige Explosion erfolgte. Eine Masse des harten Va-
saltfcljens rollte herab. Die Gesellschaft kehrte beslledigt
mit dem glücklichen Anfange nach Panama zurück.

Locales.
— (Ausze ichnungen. ) Den Herren Haupt»

leutcn erster Klasse: Lheodor Saulig de» Infanterie-
regiments Freiherr d. Kühn Nr. 17, Josef Schellen,
bacher des Arlillerieregiment» Freiherr v. Hofmann
Nr, !2 und Franz Higersverger des 20 Iügerbataillon»
wurde in Anerkennung ihrer seit mehreren Jahren be-
lobten, besonder» eifrigen und erfolgreichen Truppen»
dienftleistung da» Militärverdienstlreuz verliehen.

— ( O a r n i s o n s v e r s t ä r l u n g ) Als Gerücht
circuliert in hiesigen militärischen Kreisen die Nachricht,
das» das gegenwärtig in der Herzegowina dislocierte In»
fanteriereglment Graf Nobili Nr. 74 be> der nächsten
Truppenverschiebung nach Laibach kommen soll, in welchem
Falle dann das hiesige dritte Bataillon be» Infanterie-
regiments Kbnig der Belgier Nr. 27 nach Harnten
(Villach ober Tarvis) verlegt werden dürfte. V l r
registrieren diese Nachricht, wie schon erwähnt, vorläufig
nur als Gerücht, da eine authentische Bestätigung der-
selbe» noch nicht vorliegt. Das Regiment Graf Noblli
(lrapprotye Aufschläge) ist ein böhmisches, da» sich au»
dem überwiegend czechischen Welbbezirle von I l t i n er-
gänzt; sein Inhaber, der greise Feldzeugmeifter Vraf
Nob.l,. ist einer der ältesten Generale der vfterreich'fchen
Aimee, I m Feldzuge IK<',i> focht da» Regiment bei
Slalitz, Toultschau und Kvmggratz und erlitt namentlich
in b«r letztgenannten Schlacht grohe Verluste. I n der
Herzegowina liegt es seit Oktober 1876,

— (Evange l i sche Oemeinde.) Ueber die er-
ledigte Psarrerstelle bei der hiesigen evcnigelischen Ge-
meinde sind beim Prcsbylerium drei Bewcibuxgen ein-
gelaufen, Herr Pfarrer Schack hat um seine beschleunigte
Enthebung mit Ansang des nächsten Monates angesucht.
Auf heute Abend um halb Y Uhr ift de»halt> e,ne
Gemeindeversammlung einberufen, um über das Gesuch
des Herrn Schack sowie über die Berufung der Be-
werber zur Abhaltung von Probepredigten Beschluss z»
sassen.

— ( I d r i a ) Vei der gestern in Idria ftattgefun»
denen Gcmcindevoiftnndswahl wurde. wie man d«m
„L. Tagbl." von dorl telsgiaphl-lt. He l l lla/<-ta« Stra,
necly einstimmig zum Vülgermeister gewählt. I u Ge<
meindcrälhen wurden die Herren Dr, Vaaz, Fiunz Di»
ditsch und Franz Golli nul elf gegen acht Stimmen
gewählt.

— ( C o n c e r t . ) Der hiesige Zitherlehrer Herr
Josef Vlumlacher beabsichtigt, im kommenden Monate
nach mehrjähriger Pause im landschaftlichen Rcdou!e»yaule
wieder em Eoncert zu veranstalten, in welchem er eine
größere Anzahl feiner vorgeschrittensten Schüler und
Schülerinnen voiführen will Unter den hiebei zur
Aufführung bestimmten lloncertnummern befindet fich auch
eine Ensemblepiece für IA Zthern. Au» Gefälligkeit für
den als Zitherlehrer und Eompositeur sehr geschätzten
Eoncertocranstaller wird auch die „Laibacher Liedertasel"
an dem Eoncerle durch emige Gesangsooitrüge « i t -
wlrlen.

— ( E r d b e b e n ) Da» am 12. b. M. in meh-
reren Orten Unlerlrain» bemerkte Erdbeben wurde um
5) Uhr 15) Minuten nachmittags auch in Tscheinembl
wahrgenommen Dasselbe dauerte 3 Secunden, kam
von S S W »nd verlies peripherisch in der Richtung
nach NNO

— ( F o l g e n de» T h a u w e t t e r » ) Nu» Laibach
schreibt man der „Or ,Tftpst.": «Da« eingetielsne Regen-
wetter hat sowlihl die Bevölkerung Innell lams. wo sich
der Mangel an Trinkwasser m der ^'^^^lichften Welse
bemerkbar machte, al» auch da» . ingspersoxale
der Südbahn von einem drückenden U ^ befreit. Für
die Maschinen konnte nämlich schon feit längerer Zeit
,n der Stalwn Rakel nnd in jener nächst Divacca da»
nöthige Wasser nicht beschafft werden. Die Leitung
aus dem Iilknizer Bache, der gleich dem Zillnizer See
gänzlich einfror. versagte den Dienst. Die W
de» genannten Sees. die im Pmjähre au» lhl>

"d durch Usl» 'N über die Uferoörjer
,oses Unglück ^ , . l nümllch in diesem

Winter bis zum Seeboden hinab, Der See ift bekannt»
lich zieml ch seicht. Die meisten Fische sind dadurch ver-
nichtet warben."

— ( « G r a d oder U n g r a b, " ) Diese» «piel.
da» von unseren Oottscheern bekanntlich mit Vorliebe
cultiviert wirb. hat wohl schon manchem viel Nerger
ober auch Gpah verursacht. al.,s z,, einem gerichtlohen.
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Conflict noch nicht Nnlas» gegeben. I n Würzburg war
dies jedoch jüngst der Fall, obwohl da» Ausspielen von
Südfrüchten auf „Grad oder Ungrad" (oder wie man
dort sagt ,F,x.Nix.Spiel«) dort seit zehn Jahren üblich
ist. Die Polizei zeigte den betreffenden Gottscheer der
Strafkammer an. Diese erklärte das Spiel als Wette
und lehnte die Strafverweisung ab. Das Oberlandes-
gericht Bamberg verwies die Sache wieder an die Straf-
kammer zur Aburtheilung. Der Staatsanwalt erklärte
das „Fix.Nix'Spiel" für ein Hazardspiel im kleinen
und beantragte in Anbetracht, da die Beschuldigten in
gutem Glauben gehandelt, je 5 Mark und 15 Mark
Geldstrafe. Der Vertheidiger führte aus. es liege in
dem „Fix-Nix.Spiel" keine Gesehübertretung, es sei keine
Ausspielung, es spiele immer nur einer, es sei nichts
als eine Wette, und beantragte Freisprechung. Die Straf-
kammer schloss sich nun schließlich der Ansicht des Ver-
theidigers an, erklärte das „Fix-Nix«Spiel" als eine
blohe Wette und erkannte auf Freisprechung der beiden
Veschuldigten.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 17. Februar. Die heutige »Wlener Ztg."
veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben, mittelst wel»
chem der Iustizminister Dr. v. Stremayr unter voller
Anerkennung semer bewährten patriotischen Hingebung
von der Leitung des Cultus« und Unterrichtsmini
steriums enthoben, der Statthalter Conrad zum Cultus-
und Unterrichtsmimster, der Sectionschef Kriegsau
zum Finanzminister ernannt und Sectionschef Chertek
unter Vetlechung der Eisernen Krone zweiter Klasse von
der Leitung des Finanzministeriums enthoben wird.

Der Wuchergesetzausschuss nahm den H I. des vom
Subcomiti vorgelegten Gesetzentwurfes an, wonach der
höchste gesetzliche Zinsbetrag fammt Nebenleistungen
und Conventionalstrafen mit jährlich zehn Procent be-
stimmt wird.

Vreslau, 16. Februar. Die Zeitungen melden,
dass gelegentlich der diesmaligen Löhnung bei der
Schalleygrube arge Excesse vorlamen. Das Zechenhaus
wurde demoliert, die Beamten misshandelt; es musste
Mi l i tär requiriert werden.

Rom, 16. Februar. Eine päpstliche Encyclica
vertheidigt den sacramentalen Charakter der Ehe, uer«
langt Achtung der kirchlichen Eherechte und empfiehlt
Eintracht zwischen geistlichen und weltlichen Behörden.

Petersburg, 16. Februar. Anlässlich des Regie-
lungijublläums sind keine irgendwelche politische Organi-
sationsacte zu erwarten. Alle Gerüchte bezüglich neuer
Finauzprojecte sind unbegründet.

G r a z , 15. Februar. (N . fr. Pr.) Der hiesige
Vollöbildungsverein hat auf Antrag Dr. Macks hcute
einstimmig nach beifälligst aufgenommener Begründung
folgende Resolution gefasst: „Der Verein erblickt in
den erneuerten Versuchen einer Partei, die Revision
der Schulgesetze von der Regierung zu erwirken, einen
Angriff auf die wertvollste Errungenschaft unserer con«
stitmionellen Aera und gibt sich der Hoffnung hin,
dass die Regierung dieselbe beschützen und aufrecht-
erhalten werde. Er und seine Mitglieder werden jede
auf die Abänderung der Schulgesetze in reactionär-
clericalem Sinne gerichtete Thätigkeit mit allen ge»
setzlich zulässigen Mitteln bekämpfen."

A g r a m , 15. Februar. (Frdbl.) I n natio-
nalen Kreisen verlautet, dass die Anwesenheit des Ba<
nus von Kroazien, Mazuranit, in Wien mit einer
Bonuskrise im Zusammenhange stehe. Ministrrprä-
sident Tisza soll dem gegenwärtigen Gouverneur von
Fiume, Graf Szapary, welcher ebenfalls in Wien
weilt, die Banuswürde angetragen, dieser soll jedoch
mit Rücksicht darauf abgelehnt haben, dass er infolge
seiner prononciert magyarischen Gesinnung den Kroaten
nicht genehm wäre. Herr v. Tisza ist hierauf mit
dem Grafen Ladlslaus Pejacsevics in Unterhandlung
getreten.

. P r a g , 16. Februar. (Presse.) Es heißt, das« die
Landtage am Dienstag nach Ostern (30. März) zu-
sammentreten sollen.

P e s t . 16. Februar. (Presse.) Der Gesetzentwurf
über die Steuerfreiheit der Szegediner Neubauten ist
vollendet und wird demnächst vorgelegt werden.

B e r l i n . 15. Februar. (N. fr. Pr. ) Der zum
zweiten Vizepräsidenten gewählte Reichstags-Abgeord«
nete Holder lehnte telegraphisch die Annahme der
Wahl ab. Am Mittwoch erfolgt die erneute Wahl.
Candidiert werden Ackermann und Helldorf.

P a r i s . 15. Februar. Großfürst Nikolaus wurde
heute von dem Präsidenten Greoy empfangen. Er
sprach demselben seinen Dank für die Aufnahme aus,
welche die Kaiserin vou Russland in Cannes gefun-
den, und theilte ihm mit, dass die Kaiserin, von der
anstrengenden Reise noch ermüdet, da» Zimmer hüte,
aber dass ihr Zustand minder beunruhigend sei.

P a r i s . 15. Februar. Der «Temps" meldet,
dass die officielle Anerkennung Rumäniens durch Frank«
reich. England und Deutschland am 20. Februar er-
folgen werde.

L o n d o n . 16. Februar. (N. fr. Pr.) Der „Pion-
nier" meldet, dass die in Kabul gefundenen Papiere
einen vollständigen Plan zur Invasion Indiens ent-
halten. Russland verpflichtete sich zur Mithilfe und
versprach Afghanistan alles Land bis Lahore und
sämmtliche Beute. Dieser Plan datiert von der Zeit
der großen Spannung zwischen England und Russland.

N i s c h , 16. Februar. Die Skupschtina wurde
gestern nachmittags geschlossen. Die fürstliche Thron«
rede spricht der Skupschtina den Dauk aus für deren
patriotisches und ersprießliches Wirken, erwähnt den
mit England abgeschlossenen Vertrag und drückt die
Hoffnung aus. dass auch die übrigen Mächte ähnliche
Verträge mit Serbien schließen werden. — Der Fürst
wurde von der Skupschtina enthusiastisch begrüßt.

M a d r i d , 15. Februar. Der Senat votierte ein-
stimmig allen Nationen Dank. welche dazu beigetragen
haben, die Ueberschwemmungsnoth in Spanien zu
lindern.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 16 Februar,

Papier« Nente 7150. — Silber - Nente 72-25. — Gold«
Rente 3°, 05, - 1,860er Staats-Anlehen 129 75, - Vantactien
837. — Creditactien »04 - . — London N«95>. — Silber —.
— K, t. Münz-Ducaten 5 53. — 20Franten.Stücke 934»/... —
100-Rcichsmarl 57 6K.

W i e n , 16 Februar, 2'/ , Uhr nachmittag«. (Tchlnsscurse.)
Lrediiactien 304 50. 1««0er llose 130—, 1864er Lose 175 75.
österreichische Rent« in Papier 7155. Staat«bahn 277 - .
Nordbahn 937 - . 2O.Fransenslücfe »34 türlische Lose 17 ̂ 0.
ungarische Treditactien 277 50. Llnudactien 637 -, österreichische
Anglobanl 1b3 7k>. Lombarden 90 30. Unionbans 122 80. Tom-
munalanlehen 122 50, Egyptische —. Goldrente 65 0c», ungarische
Goldrente 10130,

Kandel und Wlkswirtschastliches.
ziaibach, 14. Februar. Auf dem heutigen Marste smd

erschienen: ? Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und
Stroh, 22 Wagen und 2 Schiffe mit holz (26 Cubilmetcr).

Durchschn i t t« .P re ise .
Vtll.» «<„,.,, <«l̂ > Aig^

Weizen pr. Hektolit, 10 5« 11 8Mutter pr, Kilo . ^ "?0 -^ —
Korn . 6 50 6 70 Eier pr. Stück . . 2;
Gerste (neu) ^ 5 20 5 80 Milch pr. Liter . - 8
Hafer „ 3,41 3 M Rindfleisch pr. Kilo - , 5 8 —
halbfrucht , - ! — 8,33 Kalbfleisch , —56 — -
Heiden » 5 38 5 8') Schweinefleisch „ — 4«
Hirse .. 5 39 5 47 Zchöpsenfleisch ,, —36
Kuluruz . 6 60 6 U4 hähndel pr, Stuck — 70
Erdäpfel 100 Kilo 3 5 Dauben „ — 20
Liufen pr. Heltolit 8 !Heu 100 Kilo . . 1 94
Erbsen « 8 50 ^ t r o h . . . 1 69 -
Fisolen „ 9 ^Holz, hart., pr. vier
Nindsschmalz Kilo - 90 ! Q »Meter 8 -
Schweineschmalz, —70 —weiches, „ 5 —
Speck, frisch „ - 56 Wein, roth.. 100 Lit. 20 —

— geräuchert » — 60 » — > — weiher , 16 -

Lottoziehungen vo« 14. Februar:
W i e n : 53 69 78 31 64.
O r a z : 29 82 9 48 1.

Angekommene Fremde.
Am 16. Februar.

Hotel Stadt Wien. v. hucber Marie, Ingenieurs-Witwe. O"i-
— Linder, Kaufm,. Augsburg. Franzin, Dignano. -"
Vlachna. Forstmeister, Reifniz. - Bergmann. Handelsmann
Cilli, .

Hotel <kleph«nt. Mandl. Kaufm - Macht. Wirtschaft«««'
und Artopöus. Wien, — Dr. Renoit v. Mivieiri. Advoc"
und Reichsraths.Abgeoroneter.Dalmazien. — Ritter v.Le<<»°<
Lierfels, l f. Lieutenant. Klosterbrück. — Ramovs. Pl«"",
Pölland. — Dr. Ielovsel. Radmannsdorf. — Somercgg",
Kaufm.. Villach, — Franlo, Bauunternehmer. Klagenfurt

Hotel lturopa. Eckert. t, l. Artilleriehauptmann. und Pro fM
Nagufa. — Podovan. Ndvocat, Trieft.

Kaiser von Oesterreich. Fischer, Eisenoreher. Trieft.
Mohren. Stich, ltleinratschna.

Verstorbene.
D e n 14. F e b r u a r . Antonia Preml. hausbtsihA

tochter, 2 Monate alt, Grubergasse Nr, 7, Fraisen. — Elisavt"
Suppanz. Private, 73 Jahre alt. Tirnauer Lcndc Nr. ?, Äas'"'
sucht.

I m T i v i l s p i t a l e :
Den 14. Februar . Ignaz Kopat. Arbeiter. 20 Iai".

Erschöpfung der Kriiste. ,

Theater.
h e u t e (gerader Tag) bei aufgehobenem Abonnement zu" ^? /
theile der Schauspielerin Frau Llise H e i n l e zum erstens-
h a u s F o u r c h a m b a u l t . Schauspiel in fünf Auszügen v°"

Emil Nulsier. ^-s

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

3 r5 w n : : - ?<

711. Mg. 735 68
16, 2 „ N. 733 8» - j . 4 4 SW, schwach! heiter <>""

» . «b. 733 18 - i - 2 2 T.W schwach, trübe !
Morgen« theilweise heiler, tagsüber angenehm, io""§l'

abends bcwöllt. - Das Tagesmittel der Temperatur - s - l "
um 2 0 ' über dem Normale. ^ .

Nerantwortllcker Redacteur: O t t o m a r Vamberg

> Danksagung. ^
W Allen P. T. Freunden und Bekannten, insbeson» W
^ dere der hochwürdigen Geistlichleit, dem hochverehrten M
^ Lehrlülpcr des l. t Obcrgymnasiums und der st«" W

dicrendcn Gyüinasialjuqend sage ich für die außel' M
M ordentlich zahlreiche Betheiligung am Vegräbnisse M

meines geliebten Bruders W

» Johann Klun, >
W Schülers der V I I I . Gymnasialllasse, >

^ nnd für die vielen ihm gespendeten prachtvollen >
« Kränze sowie für die zahlreichen anderen Vclveise »
M aufrichtigster Theilnahme hiemit meinen innigsten W
^ Danl, W

W Laibach, den 16. Februar 1880. W

W Earl ßlun, >
M Venesiciai. Reichsraths' ««!» W
^W Landtagsabgeordneter, ^ >

I)er Wcrzccr
Nr. 4 vom 15. Februar 1880 ,„,

ist hier eingetroffen und wird versendet. — Bestellung^
den „ V a z a r " übernimmt und besorgt pünktlich

Jg . v. ßleinmanr k Led. SambetS^
jluchlzandlung. ^ ^

3 ) l ) l ' ! ( ! ) t l l ( ! ) l . ^ ' " ' ^ ' 3«bruar. (1 Uhr.) Die Börse war ziemlich fest. aber wenig beschäftigt; die Luise litten nicht viel, aber bröckelten ab.

Geld «va«

Papierrent« 7! 50 7l 60
Gilberrente 7225 7235
Voldrente 85 — 35 10
Los«. 1854 12350 124-

. I860 120— !3<)25
, I860 (zu 100 fl.) . . . 1325«) 133 —
, 1864 17525 175.75

Ung. Prämien«»nl 117 25 11750
Credit-L 17950 180
«udols«>L 18 25 1875
Vrämienonl. der Gtadl Vien 123 25 123 50
Donau.Nenulierungs.Lole . . N l k » 0 I l 2 -
Domänen. Psandbritse . . 1^5l>0 146 .
Oeslerr. Tchahschein« 1981 rück»

zahlbar 101 b0 102 -
Oestcrr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 101 50 102 —
Unaansche Goldrent« . . . . 101 80 >02 —
Un«arischc <lisenbahn.NnIelhe . 118 25 118 50
Ungarische EiscnbahN'Anleihe,

Lumullltivstücke 11810 118 30
Ungarlsche Schaßanw. vom I .

1874 - — — —
Nnlehen der Etadtgemeind«

Wien in « N 101 101 b0

«elb Wa«
«rnudent l«»»»<H Vbllgatl«»«».

Vöhmen 1(13 — 104 ^
?iiederösterreich 10450 1 0 b -
«alizien 9730 9770
Siebenbürgen 88— 8850
Temeser Vanat 88 - 385U
Ungarn 8s 50 »y ^

«et le« »«» V«»le»

«lnglo'österr. «ant 1b6 50 157
«reditanstalt 304 20 304 40
Depositenbanl ' /24—225 —
Creditanilalt. ungar 277 — 2 7 8 -
vesterreichisch. ungarisch« Vanl 837 8^8 —
Umunbanl 12l 30 122 —
Vertehrsbanl 141 5l» 142 -
Viener «ankverein 159 75 160 -

«etle» »«» IranSxrtNnterueh'
»nngen.

««lb V««
«lföld'Vahn 14950 150.—
D°nllu.Lampfschiff..«esellschaft «20 - «22 -
tlisabeth.Nestbahn I»2 - 19250

Ferdlnand»«Nordbahn. . . .2360-2365 —
Franz»Iosevh'Vahn . . . . I«?. - »6550
Galizilche Carl »Ludwig . Nahn 253 259 2.'.
Kaschau.Oderberger Vahn . . 127 25 127 75
Lemberg'Czernowiher Vahn . 157— >b?50
Lloyb . Gesellschaft 63<j — 638 ^
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 16?-- 167 50
Rubolf»«Nahn 153 50 154 -
Ztaatsbahn 275 50 276 -
Slidbahn 90 — 90 25
Theih.Vahn 216 227
Ungar »galiz Verbindungsbahn I3i7°» 133
Ungarifche Nordostbahn . . . 142 7b 143 25
Viener Iramwalj-Gesellschast 237 50 233 —

Pl«n,br ie le
«llg.öst. «odencreditanstli.Vd.) 119 - 1I»?5

. . . <i,V..V.) l0l 25 10150
Oesterrcichisch» ungarische Vanl 102 8) 103 —
Ung. «ooencredit.Inst. (Ä.-V.) 102 75 103 —

Vr ls r i t i i tH 'vb l l«« t isnen.
«llsabeth.V. 1. «tm 9720 9740
Ferd.Nordb. in Silber . . . 106' 106 50
Hranz.Zoieph'Baun . . . . 9860 93 —

s«l»

«al . «arl-Ludwig.« . 1. «m. '04 ?5 ^',z5
Oesterr. Nordwest-Vahn . . ! 00 "^ ^ ^ o
Viebenbürger Vahn . . . . 8 2 ^ . ^ 5 "
Staatsbahn 1. «m l ? ^ . , ^
vüdbah» ^ 3°/. I«OA o?^

. ä 5 ' / . 1067b I"

Te»l le». .zz

«u , deutsche Platze " ^ , , 7 ^
London, lurze Ächt . . . . l > ^ ,!?«"
Uondon. lange Sicht . . . . " 7 A ' ^ » "
Pari« ^b'b"

»e l» l«r te».
«« " »l.

Ducaten . . . . 5 fl. 52 tr. » »zb '
Napoleonsb'or , 9 . 54 . " "
Deutsche Reich». ^» ?0 '

Noten . . . . 5? . 65 . 57 - ^, -
Vllbergulden . . — , -^ » " " "

Krainlsche Vrundtnt!astuna««0>ilisat'<'

«<»chts«g: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 7155 bi» 71 65 Gilberrent, 72 2^ bi« 72 35 Voldrente 8ü 10 bi« 85 20 ««,<» «04 30 bi« 304 ü0 Att»lo ^


